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Katastrophenschutz in Bayern: Die Aufgaben der Katastro-
phenschützer in den Kreisverwaltungsbehörden sowie die 
Zusammenarbeit mit der Feuerwehr und den Fachbehörden 
bei einem umweltgefährdenden Ereignis (UE) 

Hans Ellmayer, Bayer. Staatsministerium des Innern 

Hinsichtlich des Titels dieses Vortrags stellt sich zunächst die Frage, wer unter dem Begriff „Katastro-
phenschützer in den Kreisverwaltungsbehörden“ überhaupt zu verstehen ist. 

Zunächst knüpft dieser Begriff sicherlich an das Bayerische Katastrophenschutzgesetz – BayKSG – 
an, wonach die Kreisverwaltungsbehörden (kreisfreie Städte und Landratsämter) – neben den Regie-
rungen und dem Staatsministerium des Innern – Katastrophenschutzbehörden sind (Art. 2 Abs. 1 
Satz 1 BayKSG) und als solche die Aufgabe haben, Katastrophen abzuwehren und die dafür notwen-
digen Vorbereitungsmaßnahmen zu treffen (Art. 1 Abs. 1 BayKSG). 

Eine Katastrophe im Sinn des Bayerischen Katastrophenschutzgesetzes ist dabei ein Geschehen, bei 
dem Leben oder Gesundheit einer Vielzahl von Menschen oder die natürlichen Lebensgrundlagen 
oder bedeutende Sachwerte in ungewöhnlichem Ausmaß gefährdet oder geschädigt werden und die 
Gefahr nur abgewehrt oder die Störung nur unterbunden und beseitigt werden kann, wenn unter Lei-
tung der Katastrophenschutzbehörde die im Katastrophenschutz mitwirkenden Behörden, Dienststel-
len, Organisationen und die eingesetzten Kräfte zusammenwirken (Art. 1 Abs. 2 BayKSG). 

Die Kreisverwaltungsbehörden sind jedoch nicht nur Katastrophenschutzbehörden, sondern haben 
gem. Art. 6 des Landesstraf- und Verordnungsgesetzes – LStVG – als Sicherheitsbehörden auch die 
Aufgabe, die öffentliche Sicherheit und Ordnung durch Abwehr von Gefahren und durch Unterbindung 
und Beseitigung von Störungen – auch unterhalb der Katastrophenschwelle – aufrecht zu erhalten.  

Innerhalb der Kreisverwaltungsbehörden nehmen in aller Regel die gleichen Bediensteten – nämlich 
im üblichen Sprachgebrauch „die Katastrophenschützer“ – sowohl die Aufgaben der Kreisverwal-
tungsbehörde als Katastrophenschutzbehörde als auch als Sicherheitsbehörde wahr. Gerade die in 
Bayern durch diese Konstruktion erreichte „in einer Hand liegende“ Zuständigkeit für die Bewältigung 
sowohl von Sicherheitsstörungen als auch von Katastrophen ist mit Grundvoraussetzung für eine ef-
fektive Einsatzbewältigung, die damit nicht durch einen Wechsel von Zuständigkeiten ab einer gewis-
sen Einsatzschwelle belastet wird.  

Das bayerische System des fließenden Übergangs von der Sicherheitsstörung zur Katastrophe inner-
halb der gleichen Zuständigkeiten ohne „Führungsbruch“ ist sicherlich mit ein wesentlicher Grund für 
das gut funktionierende bayerische Gefahrenabwehrsystem.  

Im Katastrophenfall leitet grundsätzlich die Kreisverwaltungsbehörde als Katastrophenschutzbehörde 
den Einsatz und stellt dabei sicher, dass alle Maßnahmen aufeinander abgestimmt sind (Art. 5 Abs. 1 
Satz 1 BayKSG). Führungsgremium hierfür ist die in Bayern Mitte 1993 zur Erprobung und Ende 1995 
endgültig eingeführte „Führungsgruppe Katastrophenschutz – FüGK – “ (s. Abb. 1). Bereits bei der 
endgültigen Einführung der Führungsgruppe Katastrophenschutz im Jahr 1995 hatte das Bayerische 
Staatsministerium des Innern entsprechend dem o. G. darauf hingewiesen, dass es sich empfehlen 
kann, bei Bedarf die Organisationsform der Führungsgruppe Katastrophenschutz auch bei einem Tä-
tigwerden der Kreisverwaltungsbehörde als Sicherheitsbehörde zur Bewältigung schwerer Schadens-
ereignisse unterhalb der Katastrophenschwelle einzusetzen.  



 

Abb. 1: Führungsgruppe Katastrophenschutz – FüGK 
 

Die personelle Besetzung der FüGK ist nicht von vornherein festgelegt, sondern ereignisabhängig. 
Kern der FüGK sind zwar immer die Bereiche Katastrophenschutz sowie Presse und Öffentlichkeits-
arbeit; diese werden jedoch ereignisbezogen ergänzt durch Vertreter der anderen Abteilungen bzw. 
Sachgebiete der Kreisverwaltungsbehörde, sonstiger Behörden, Einsatzorganisationen, sonstiger 

rde als auch bei der Bewältigung von Sicherheitsstörungen unterhalb der Katastro-

er Weisungen der Kreisverwaltungsbehörde als Ka-

zleiter eingesetzt 

Stellen und ggf. Sachverständige, die zur Bewältigung des jeweiligen Ereignisses durch ihre spezifi-
schen Kenntnisse oder Ressourcen beitragen können. 

Dies gilt entsprechend dem o. G. sowohl beim Tätigwerden der Kreisverwaltungsbehörde als Katast-
rophenschutzbehö
phenschwelle, wobei insbesondere in letzterem Fall die Organisationsstruktur des Führungsgremiums 
lageabhängig ist.  

Die Leitung der Einsatzmaßnahmen vor Ort obliegt im Katastrophenfall einem „Örtlichen Einsatzleiter 
– ÖEL – “, der im Rahmen des Auftrages und d
tastrophenschutzbehörde alle Einsatzmaßnahmen vor Ort leitet und allen eingesetzten Kräften Wei-
sungen erteilen kann (Art. 6 Abs. 1 BayKSG).  

Auch bei Ereignissen unterhalb der Katastrophenschwelle kann ein Örtlicher Einsat
werden, soweit wegen des Ausmaßes des Schadensereignisses dadurch das geordnete Zusammen-
wirken am Einsatzort wesentlich erleichtert wird (Art. 15 Abs. 1 Satz 1 BayKSG).  
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Der Örtliche Einsatzleiter bildet vor Ort zusammen mit den Führungs-/Verbindungskräften der im kon-
kreten Fall eingesetzten Einheiten, einer „Unterstützungsgruppe Örtliche Einsatzleitung – UG-ÖEL – “ 
sowie ggf. – entsprechend der oben dargestellten Besetzung der FüGK – Verbindungskräften und 
Sachverständigen, die durch ihre spezifischen Kenntnisse oder Ressourcen zur Ereignisbewältigung 
beitragen können, die Örtliche Einsatzleitung (s. Abb. 2). 

Abb. 2:  Führungsgruppe Katastrophenschutz - FüGK 
 

Sowohl in der FüGK als auch in der Örtlichen Einsatzleitung kommt dabei den ereignisspezifisch hin-
zugezogenen Verbindungskräften und Sachverständigen erhebliche Bedeutung zu, da damit in beide 

 

it Schreiben vom 06.04.1992 hatte daher das Bayerische Staatsministerium des Innern vor-
geschlagen, soweit noch nicht vorgesehen, Umweltschutz-Ingenieure geeigneter Fachrichtungen als 

nd 

neter Fachrichtungen bei den Kreisverwaltungsbehörden in den Brand- und 

Gremien das für die Einsatzbewältigung im konkreten Ereignis benötigte Spezialwissen eingebracht
und genützt werden kann.  

Bei einem umweltgefährdenden Ereignis kann diese Rolle des fachkundigen Beraters den Umwelt-
schutz-Ingenieuren bei den Kreisverwaltungsbehörden zukommen. 

Bereits m

Fachberater/Sachverständige bei Unfällen mit gefährlichen Stoffen in den Katastrophenschutz einzu-
binden. 

Nachdem das Thema „Gefahrstoffanalytik und Probenahme an Feuerwehr-Einsatzstellen“ zunehme
an Bedeutung gewonnen hatte, wurde diese Problematik vom Innenministerium in Abstimmung mit 
dem Umweltministerium mit Schreiben vom 15.02.2000 erneut mit dem Ziel aufgegriffen, die Umwelt-
schutzingenieure geeig
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Katastrophenschutz einzubinden. Ziel war eine Optimierung der Vorgehensweise zur Gefahrstoffana-
lyse an entsprechenden Einsatzstellen im Hinblick auf einen bestmöglichen Schutz der Einsatzkräfte 
und der Bevölkerung.  

Schadstoffmessungen und Probenahmen durch Einsatzkräfte der Feuerwehren finden unter den 
Rahmenbedingungen eines Einsatzes statt. Ziel der Messungen und Probenahmen durch die Feuer-
wehr ist es, schnellstmöglich Grundinformationen zur Festlegung der Einsatzmaßnahmen im Hinblick 
auf den Schutz der Einsatzkräfte und der Bevölkerung zu bekommen. 

nisse 

l-

enieure geeigneter Fachrichtungen vorliegen, um bei Bedarf eine Alarmie-

-

Das Thema hat auch neun Jahre nach dem o. g. Schreiben des Bayerischen Staatsministeriums des 
Innern vom 15.02.2000 nichts an Aktualität verloren. Der Unterstützung der Kreisverwaltungsbehör-
den als Sicherheits- bzw. Katastrophenschutzbehörden sowie der Einsatzleitungen vor Ort durch er-
eignisbezogenes Fachwissen kommt nach wie vor größte Bedeutung zu. 

Umweltschutz-Ingenieure der entsprechenden Fachrichtungen sind aufgrund ihrer fachlichen Qualifi-
kation in der Lage, die Feuerwehr-Einsatzleitung bzw. Örtliche Einsatzleitung aufgrund der Ergeb
der durch die Feuerwehr vorgenommenen Messungen beratend zu unterstützen und so zu einer Op-
timierung der zu treffenden Einsatzmaßnahmen beizutragen.  

Die Umweltschutz-Ingenieure geeigneter Fachrichtungen bei den Kreisverwaltungsbehörden sollten 
deshalb in den Brand- und Katastrophenschutz eingebunden werden. Um im Einsatzfall eine rei-
bungslose Zusammenarbeit zu ermöglichen, sollte diese zwischen den „Katastrophenschützern“ der 
Kreisverwaltungsbehörden, den Umweltschutz-Ingenieuren, den Feuerwehr-Führungsdienstgraden 
bzw. den vorbenannten Örtlichen Einsatzleitern bereits im vorhinein abgestimmt werden. Hierbei sol
ten insbesondere die Möglichkeiten der Alarmierung, die Heranführung der Umweltschutz-Ingenieure 
an die jeweiligen Einsatzstellen und die Zusammenarbeit am Einsatzort vorab erörtert und festgelegt 
werden. Zur Beschleunigung der Alarmierung sollten die Umweltschutz-Ingenieure geeigneter Fach-
richtungen grundsätzlich in die Alarmierungsplanung im Rettungsdienst, Brand- und Katastrophen-
schutz für die der Störfall-Verordnung unterliegenden Betriebe aufgenommen und damit in die Erst-
alarmierung eingebunden werden. Für sonstige Schadensereignisse, bei denen umweltgefährdende 
Freisetzungen über den Luftpfad zu erwarten sind, sollte sichergestellt werden, dass den alarmieren-
den Stellen im Rettungsdienst, Brand- und Katastrophenschutz die erforderlichen Erreichbarkeitsda-
ten der Umweltschutz-Ing
rung durchführen zu können. In diesem Rahmen sollten die Umweltschutz-Ingenieure auch zu ent-
sprechenden Ausbildungsveranstaltungen der Feuerwehren bzw. des Katastrophenschutzes eingela
den und im Einzelfall in gegenseitiger Abstimmung in Übungen bei geeigneten Objekten einbezogen 
werden.  
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Die Feuerwehr im Umwelteinsatz 

Frank Habermaier, Berufsfeuerwehr Augsburg 

Das Thema Umwelt ist für die Feuerwehr nicht neu. Schon immer waren Feuerwehreinsätze irgendwie 
auch Umwelteinsätze, denn bei jedem Schadensereignis werden in irgendeiner Form Schadstoffe frei, 
die die Umwelt gefährden. 
Mit dem wachsenden Bewusstsein für die Umwelt sind jedoch auch hier neue Anforderungen auf die 
Feuerwehr zugekommen. Einhergehend damit gab es natürlich auch noch viele andere Gründe, wie z. 
B. die Entwicklung der chemischen Industrie, die Zunahme der Gefahrguttransporte auf der Straße 
und der Schiene und dem Wasser sowie andere moderne Gefahren, wie z. B. radioaktive Strahler, die 
man nicht nur in Kernkraftwerken findet, sondern zwischenzeitlich auch in vielen Arztpraxen oder in 
Transportfahrzeugen auf der Straße. 
Neu hinzugekommen, zunächst vielleicht nicht unmittelbar mit dem Begriff „Umwelteinsatz“ in Verbin-
dung gebracht, sind die terroristischen Gefahren, die mit atomaren, biologischen und chemischen 
Kampfstoffen eine heute reale Bedrohung darstellen.  

Die Palette dieser Einsätze ist dermaßen breit, dass man sie unmöglich in einem kurzen Vortrag er-
schöpfend abarbeiten kann. Deshalb soll hier nur punktuell auf einige Grundsätze eingegangen wer-
den.  

Die wichtigsten Fragen hierbei sind:  

− Was kann die Feuerwehr als Erstmaßnahme tun? 

− Wie kann ich eine Gefährdungslage einschätzen? 

− Wo sind die Grenzen der Feuerwehr, wie kann sie ggf. andere Organisationen/Institutionen un-
terstützen? 

Warum die Feuerwehr zu Umwelteinsätzen gerufen wird, liegt auf der Hand: 

Sie ist zu jeder Tages- und Nachtzeit schnell vor Ort, hat gut ausgebildetes Personal zur Verfügung 
und verfügt über eine Schutzausrüstung und Messtechnik, die es erlaubt, überhaupt in solchen Fällen 
tätig zu werden. Trotzdem, und das sollte man nicht vergessen, die Aufgabe der Feuerwehr ist die 
unmittelbare Gefahrenabwehr, d. h. sobald eine akute und unmittelbare Gefahr für die Bevölkerung 
und die Umwelt ausgeschlossen ist, gibt es andere, die tätig werden müssen. 

Für einen Umwelteinsatz gelten im Prinzip die gleichen Grundregeln wie für jeden anderen Feuer-
wehreinsatz auch. Zunächst muss der Einsatzleiter vor Ort sich einen Überblick über die Lage ver-
schaffen und daraus seine Entscheidungen treffen. 
Für diese Lageeinschätzung stehen ihm zahlreiche Informationsmöglichkeiten zur Verfügung,  je nach 
der Ausgangslage des Einsatzes. Die ersten Hinweise erhält er aus der Einsatzmeldung bzw. über die 
alarmierende Leitstelle. An der Einsatzstelle kann er sich selbst einen Eindruck verschaffen, kann dort 
mit Beteiligten sprechen, kann auf Nachschlagewerke zurückgreifen usw., usw. 

Die einfachste und erste Maßnahme in solchen Einsätzen ist die Festlegung einer Absperrgrenze, um 
die Gefährdung für weitere Personen zu vermeiden.  
Der zweite wichtige Punkt ist natürlich die Rettung von Menschen aus dem gefährdeten Bereich bzw. 
das Verhindern einer Ausbreitung der Gefahr, in dem z. B. ein Produktaustritt gestoppt wird oder das 
Eindringen, z. B. eines wassergefährdenden Stoffes ins Kanalsystem oder in Oberflächengewässer, 
verhindert wird.  
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Auf die hierzu zur Verfügung stehenden Möglichkeiten sowie auf die notwendigen Maßnahmen des 
Eigenschutzes für das Personal möchte ich an dieser Stelle nicht weiter eingehen. 

Ein wesentlicher Punkt für die Einsatzentscheidung ist natürlich, dass man etwas über den Gefahrstoff 
weiß, denn die Eigenschaften des umweltbedrohenden Stoffes haben natürlich erheblichen Einfluss 
auf die Einsatzmaßnahmen. Ist der Stoff festflüssig oder gasförmig, ist er brennbar, giftig, ätzend, 
könnte er explodieren, ist er wassergefährdend, sendet er radioaktive Strahlung aus usw., usw. 

Das heißt, der Einsatzleiter muss möglichst schnell an Informationen kommen, mit was er es hier zu 
tun hat.  
Sofern er diese Informationen, z. B. von Beteiligten bei einem Verkehrsunfall bekommt, dem Fahrer 
eines Fahrzeuges oder wenn er auf Ladepapiere, Nachschlagewerke oder ähnliches zurückgreifen 
kann, dann ist dies von großem Vorteil. Leider gibt es jedoch oft Situationen, wo alle diese Informati-
onsquellen entweder nicht oder erst zu einem späteren Zeitpunkt zur Verfügung stehen, so dass der 
Einsatzleiter auf andere Methoden angewiesen ist. 

Hierfür gibt es wiederum zwei Möglichkeiten: 

1. Einsatz von technischen Messgeräten. 

2. Einsatz von „natürlichen“ Messgeräten. 

Mit dem 2. Punkt ist das gemeint, was jeder Mensch von Natur aus mitbringt, nämlich Augen, Ohren, 
Nase und nicht zu vergessen sein Gehirn. Über das was man sieht, was man hört und vor allen Din-
gen auch was man riecht, lassen sich erste Einschätzungen durchaus vornehmen. Allerdings muss 
man bei dieser Methode vorsichtig sein, denn mache Stoffe lassen sich nicht riechen, andere zwar 
schon, aber wenn man sie riecht, ist bereits zu spät. 

Die Frage, was die Feuerwehr nun mit ihren Messgeräten messen kann, ist interessant und wird von 
vielen meines Erachtens falsch eingeschätzt. Den Feuerwehren stehen im Prinzip nur sehr wenige 
und begrenzte Messgeräte zur Verfügung, die man ganz grob in drei, mit einem guten Willen in vier 
Kategorien einteilen kann (Strahlenmessgeräte sollen in diesem Zusammenhang nicht betrachtet 
werden): 

1. Ex-Messgeräte, Ox-Messgeräte und andere Eingas- bzw. Mehrgasmessgeräte. 

2. Prüfröhrchen. 

3. pH-Papier, Ölpapier. 

4. Bio-Agent-Test 

Relativ einfach zu bedienen sind die Explosionsgrenzen-Messgeräte sowie die Eingas-Messgeräte. 
Bei den Ein- oder auch Mehrgas-Messgeräten ist jedoch zwingende Voraussetzung, dass man weiß, 
was man überhaupt misst. 
Insofern sind diese Geräte eher in den Bereich des Arbeitsschutzes oder bei Werkfeuerwehren zu se-
hen, weniger bei öffentlichen Feuerwehren, die in der Regel nicht wissen, mit was sie es zu tun ha-
ben. 
Explosionsgrenzen-Messgeräte haben den großen Vorteil, dass man nicht wissen muss, um welches 
Gas es sich handelt, man misst einfach und das Gerät zeigt an, ob eine explosionsfähiges Gas-
/Luftgemisch vorliegt oder nicht. Hierbei kann man sich auf die Aussage des Gerätes (Funktionsfähig-
keit und richtige Handhabung vorausgesetzt) auch verlassen. 
Wenn das Gerät nichts anzeigt, ist nichts da, wenn das Gerät etwas anzeigt, sollte man entsprechen-
de Vorsichtsmaßnahme treffen. 
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Schwieriger wird es im Bereich der Prüfröhrchen. Auch die Prüfröhrchen kommen ursprünglich aus 
Bereichen, die dem Arbeitsschutz zuzuordnen sind. Prüfröhrchen wurden entwickelt, um bestimmte 
Gase messen zu können, wobei man zunächst davon ausging, dass man diese Gase kennt. Erst spä-
ter kam man auf die Idee, dass auch die Feuerwehr diese Prüfröhrchen nutzen könnte. Sofern nun 
bekannt ist, um was für einen Stoff es sich handelt, sind diese Prüfröhrchen für die Feuerwehr selbst-
verständlich ideal, da man mit ihnen sehr gut und auch relativ genau Konzentrationen messen kann. 
Problematisch wird es in dem Fall, wo der Stoff nicht bekannt ist. Zwar gibt es sog. Mehrfachröhrchen 
und es gibt gewisse Schemata, über die man Substanzen aufspüren kann, doch sind diese Verfahren 
in der Regel langwierig, umständlich und durchaus fehlerbehaftet. 

Letzte Kategorie von Messgeräten für sehr spezielle Anwendungen ist das pH-Papier. Hier kann man 
sehr einfach erkennen, ob eine Substanz, eine Säure oder Lauge ist. Vielmehr allerdings auch nicht. 
So lässt sich, z. B. durch den Einsatz von pH-Papier, nicht erkennen, ob es sich um eine konzentrierte 
oder eine verdünnte Säure handelt. Auch um welche Säure es sich handelt, kann man auf diese Art 
und Weise natürlich nicht herausfinden. 

Eine relativ neue Kategorie von Messgeräten sind die sog. Bio-Agent-Tests. Diese Tests wurden im 
Zusammenhang mit Biogefahren, insbesondere aus terroristischen Anschlägen, aktuell. Derzeit gibt 
es einige wenige Verfahren, um bestimmte Bio-Gefahrstoffe aufzuspüren. Hierbei handelt es sich um 
relativ einfach durchzuführende Tests, die innerhalb weniger Minuten ein Ergebnis anzeigen.  

Einige werden nun einwenden, dass es neben den vorgenannten Messgeräten doch auch andere 
Dinge gibt. Massenspektrometer, Gaschromatographen, Infrarotspektrometer und was nicht alles auf 
dem Markt angeboten wird. Selbstverständlich gibt es solche Messgeräte auch in einer „tragbaren“ 
Version. Diese Geräte stammen jedoch ursprünglich aus der Laboranalytik und wurden sozusagen 
geländetauglich gemacht. Hierbei muss man jedoch einige Kompromisse eingehen und, was sich 
nicht ändern lässt, ist die Tatsache, dass eine Probe für diese Geräte vernünftig aufbereitet sein 
müsste. Und gerade bei der Probeentnahme und bei der Probenvorbereitung kann man entscheiden-
de Fehler machen. 
Selbst wenn man soweit alles richtig macht, bleibt noch die Frage, wie man die Ergebnisse dieser Ge-
räte interpretiert. Die Anzeige der ursprünglichen Spektren ist wenig sinnvoll, da sie selbst für einen 
Experten nicht so einfach auszuwerten sind. Der Vergleich mit Datenbanken hilft hier zwar weiter, gibt 
jedoch keine letztliche Sicherheit. So kann es passieren, dass dann trotzdem mehrere Stoffe zur Aus-
wahl stehen und wer entscheidet dann, für welchen man sich entscheiden soll. 
Abgesehen davon ist der Aufwand, den man betreiben muss, um diese Geräte betriebsbereit zu hal-
ten, die Ausbildung für die Mitarbeiter und letztlich die Experten, die man braucht, um wirklich verläss-
liche Interpretationen herauszubringen, relativ hoch. 

Zusammenfassend bleibt festzustellen, dass die Feuerwehr sicherlich die geeignete Institution ist, um 
bei Umweltgefahren schnell und kompetent einzugreifen. 
Sie kann aufgrund ihrer Ausbildung, der zur Verfügung stehenden persönlichen Schutzausrüstung und 
der Messgeräte die erste Gefahr bannen, kann eine Ausbreitung verhindern und Menschen retten. Ei-
ne weitergehende Sanierung oder die Beseitigung bereits aufgetretener Umweltschäden sind aller-
dings nicht Aufgabe der Feuerwehr. 

Wichtig ist hierbei, dass die Feuerwehr über Kontakte und auch Kontaktadressen von Institutionen 
und Einrichtungen verfügt, die diese weiterführenden Aufgaben übernehmen können. Dies gilt sowohl 
für den Bereich der Beseitigung von Umweltschäden, wie z. B. für den Austausch von Böden und ähn-
lichem, aber auch für den Bereich der Messtechnik und der Dokumentation. 
Der große Vorteil der Feuerwehr ist, dass sie sehr schnell messen kann, allerdings nur grob und in der 
Regel recht ungenau. Insbesondere eine qualitative Messung, d. h. eine wirklich konkrete Feststel-
lung, um welche Stoffe es sich handelt, ist für die Feuerwehr äußerst schwierig. 
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Wenn es nun tatsächlich darum geht, festzustellen, um welche Stoffe es sich handelt, um z. B. die 
Spätfolgen einer Umweltgefährdung festzulegen, oder wenn es um Langzeitmessungen geht, um die 
Gefahr zu dokumentieren, so ist die Feuerwehr an ihre Grenzen angelangt. Hier kann es nur eine 
Möglichkeit geben, nämlich entsprechende Organisationen und Institute einzubinden, die eine ver-
nünftige Probeentnahme machen können, bzw. Proben die die Feuerwehr genommen hat unter La-
borbedingungen zu analysieren. Hier kommt z. B. das Landesamt für Umweltschutz in Frage oder 
aber auch andere private Umweltlabore, die über entsprechende Mitarbeiterkapazitäten und Kenntnis-
se verfügen. Ggf. kämen hier auch vereinzelte, speziell ausgebildete und ausgestattete Werkfeuer-
wehren in Frage. 
Nachteil aller dieser Organisationen und Behörden ist, dass sie einen gewissen Vorlauf brauchen, der 
u. U. auch Stunden dauern kann. Die Feuerwehr muss deshalb damit rechnen, über eine längere 
Phase auf sich allein gestellt zu sein. 

Deshalb ist es gerade bei Umwelteinsätzen wichtig, dass der Einsatzleiter eine gute Ausbildung hat 
und sich ggf. schon bald nach Beginn des Einsatzes um entsprechende Fachberater und Unterstüt-
zung bemüht. Denn oftmals ist es gar nicht unbedingt wichtig, wirklich das letzte Detail über die Ei-
genschaft eines Stoffes zu kennen oder gar den Stoff selber, wichtig ist, dass man die Gefährdung 
vernünftig abschätzen kann und dann seine Einsatzmaßnahmen darauf abstellt. 

Für einen optimalen Einsatzablauf sei zum Schluss noch dringend geraten, sich mit den potenziellen 
Fachberatern (Umweltingenieure, LfU, usw.) im Vorfeld abzustimmen und ggf. gemeinsame Übungen 
durchzuführen. 
Wenn man sich im Einsatz das erste Mal begegnet und nichts voneinander und über die Arbeitsweise 
und Möglichkeiten des anderen weiß, verschenkt man wertvolles Potenzial. 
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Die Einbindung der Umweltschutzingenieure bei einem 
umweltgefährdenden Ereignis (UE) 

Dr. Leo Iberl, Bayer. Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit 
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Anlagen 
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Die Aufgaben eines Umweltschutzingenieurs bei einem 
umweltgefährdenden Ereignis – Beispiele aus der Praxis 

Josef Graf, Landratsamt Eichstätt 

Vorbemerkung 
Bei umweltgefährdenden Ereignissen stehen die beteiligten Einsatzkräfte und Fachbehörden (die 
Feuerwehr, das Landratsamt, der Katastrophenschutz) im Fokus der Öffentlichkeit. Gerade der Um-
weltschutzingenieur wird mit einer Erwartungshaltung hinsichtlich des möglichen Gefährdungspoten-
zials und Maßnahmen zur Gefahrenabwehr konfrontiert, die oft weit über das hinausgehen was er al-
leine fachlich leisten kann.  

Eine umfassende Bewertung eines Schadensereignisses und die daraus folgenden Auswirkungen und 
Maßnahmen ist nur im Zusammenspiel aller Fachbehörden möglich, wobei jeder über den Tellerrand 
seiner eigentlichen Zuständigkeit blicken muss, um ein schlüssiges Gesamtkonzept für das umweltge-
fährdende Ereignis zu entwickeln. 

Entscheidend für den Ablauf sind jedoch oft die ersten Minuten nach Eintritt des Schadens. Damit ist 
nicht nur die Bekämpfung des Schadensereignisses selbst gemeint, sondern die Erstbewertung, ins-
besondere die Frage in wie weit die Nachbarschaft der Anlage betroffen sein könnte. Auch ein noch 
so perfektes Krisenmanagement im späteren Ablauf kann Versäumnisse der ersten Minuten nicht 
mehr auffangen. 

Als Erster vor Ort ist im Normalfall der Betreiber der Anlage, seine Mitarbeiter oder seine internen 
Einsatzkräfte (falls vorhanden), die Feuerwehr und die Einsatzleitung (Kreisbrandrat oder Kreisbrand-
inspektor) folgen im Idealfall wenige Minuten später. Hier sollte bereits vor einem umweltgefährden-
den Ereignis (im Rahmen von Übungen) abgesprochen werden, wann und wie eine vorsorgliche War-
nung an die Bevölkerung herausgegeben wird. 

Grundlagen 
Die Grundlagen für die Beteiligung des Umweltschutzingenieurs bei einem umweltgefährdenden Er-
eignis sind folgende Schreiben des Innenministeriums in Abstimmung mit dem Umweltministerium: 

Schreiben vom 15.02.2000 

Brand- und Katastrophenschutz; 
Einbindung der Umweltschutz-Ingenieure bei den Kreisverwaltungsbehörden in die Schadens-
bewältigung bei Großbränden und anderen umweltgefährdenden Ereignissen mit Freisetzun-
gen über den Luftpfad; 

Zum IMS vom 06.04.1992 Az.: ID4-3041-1 h/4 
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Das Schreiben des Umweltministeriums vom 25.02.2000 

Immissionsschutz; 
Einbindung der Umweltschutzingenieure bei den Kreisverwaltungsbehörden in die Schadensbewälti-
gung bei Großbränden und anderen umweltgefährdenden Ereignissen mit Freisetzungen über den 
Luftpfad 

Anlage 
IMS vom 15.02.2000, Nr. ID4-2254.313-4 (in Ablichtung) 

Aufgabenbeschreibung der Umweltschutzingenieure aus dem Jahr 2005  

• Mitarbeit bei Brand- und Katastrophenschutz (gemäß UMS v. 25.02.2000, Az. 74c-8721.5-
1997/16) 

Umfang und Art von umweltgefährdenden Ereignissen Beispiel 
Störfälle 
Quelle Umweltbundesamt Zentrale Melde- und Auswertestelle für Störfälle (Zema) Jahresbericht 

Entwicklung der gemeldeten Ereignisse 1991 – 2005 
 

Abb.:  Anzahl der gemeldeten Ereignisse 1991 bis 2005 
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Ereignisarten 

 

Betriebsvorgänge 

Abb.:  Betriebsvorgänge 1993-2002 
 

Im Bereich der Betriebsvorgänge war der Prozess mit 45% am häufigsten vertreten. 
Die Lagerung (15 %) und die Wartung/Reparatur (12 %) standen an zweiter und dritter Stelle der Be-
triebsvorgänge zum Zeitpunkt der Ereignisse. Das Bild zeigt die Verteilung der Betriebsvorgänge im 
Einzelnen auf. 
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Was spricht objektiv für die Mitarbeit des Umweltschutzingenieurs? 
Fachkenntnis im Bereichen Luftschadstoffe  

Anlagenkenntnis 

Je nach Ausbildungsrichtung Kenntnisse über physikalisch/chemische Abläufe 

Kenntnisse über Ansprechpartner im Betrieb  

Kenntnisse über Ansprechpartner bei Fachbehörden 

Kenntnisse über Wechselwirkungen bei Schadensereignissen z. B. das Auftreten von Luftverunreini-
gungen (Staub) und damit verbunden Verunreinigung von Pflanzen und Böden 

Die Erwartungshaltung innerhalb der Kreisverwaltungsbehörde; aber auch gegenüber Feuerwehr und 
Polizei, dass der Umweltfachmann (Umweltschutzingenieur) kompetent Stellung bezieht. 

Die Erwartungshaltung der Öffentlichkeit, dass Fachleute (Umweltschutzingenieur) die mögliche Ge-
fährdung bewerten und gezielt Empfehlungen für das Verhalten und für Maßnahmen geben. 

Ablauf eines Störfalles 

Eintritt des Ereignisses 
In vielen Schadensszenarien geht man von einem Ereignis aus das sich über Stunden hinzieht (z.B. 
Brand eines Lagerhauses), in vielen Fällen kommt es aber nur zu einer  kurzzeitigen Freisetzung von 
Stoffen z. B. durch eine Verpuffung oder dem Bersten einer Rohrleitung. 

Alarmierung eigener Sicherheitskräfte des Betriebes 
Das Vorhandensein eigener Sicherheitskräfte stellt sicher den Idealzustand dar, aber auch bei Betrie-
ben ohne Werksfeuerwehr und das werden die weit überwiegende Zahl sein sind die Mitarbeiter mit 
entsprechender Anlagenkenntnis die Ersten vor Ort die Gegenmaßnahmen einleiten. 

Interne Maßnahmen zur Begrenzung des Schadenereignisses 

Alarmierung fremder Sicherheitskräfte ( Verständigung des Kreisbrandrates /- 
Inspektor)  
Bei störfallrelevanten Betrieben sind interne und externe Gefahrenabwehrpläne vorhanden, damit ist 
auch sichergestellt dass die Ortskenntnis bei den externen Einsatzkräften vorhanden ist. Aber auch 
bei kleineren Betrieben mit entsprechendem Gefahrenpotenzial ohne diese Einsatzpläne werden 
durch Übungen die Ortskenntnisse sichergestellt. 

Information des Sachgebiets Brand und Katastrophenschutz 
Erfolgt zeitgleich mit den Feuerwehreinsatzkräften oder durch die Feuerwehreinsatzkräfte. Es fällt die 
Entscheidung ob die Präsenz vor Ort notwendig ist. 
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Information des Umweltschutzingenieurs, Polizei, der umliegenden Gemeinden 
usw. 
Die Alarmierung erfolgt zeitgleich mit dem Sachgebiet Brand und Katastrophenschutz oder durch sie. 
Es fällt die Entscheidung ob die Präsenz vor Ort notwendig ist. 
Möglich ist die Information des Umweltschutzingenieurs (bei genehmigungsbedürftigen Anlagen nach 
BImSchG oder bei Störfallbetrieben) bereits bei der Alarmierung der betriebseigenen Einsatzkräfte.  
In der Praxis ist auch die Erstinformation durch die Bevölkerung oder die Gemeindeverwaltung nicht 
ungewöhnlich, da durch Geräusche und Gerüche, sichtbare Rauchwolken Fragen aufgeworfen wer-
den und hier der Umweltschutzingenieur Ansprechpartner ist. 
Falls die Auswirkungen des Schadensereignisses über längere Zeit oder auch in weiterer Umgebung 
zur Anlage feststellbar sind, kommen erfahrungsgemäß viele Anfragen aus der Bevölkerung und den 
Gemeinden ans Landratsamt und damit zum Umweltschutzingenieur. Sofern zwei Umweltschutzinge-
nieure am Landratsamt sind, ist eine Arbeitsteilung mit einem Fachmann vor Ort und einem Fach-
mann im Amt ideal. 

Bewertung der bisher vorliegenden Information 
Die Erstinformationen liefert zum großen Teil grundsätzlich der Betreiber (manchmal erst nach deutli-
cher Nachfrage z. B. durch den Umweltschutzingenieur): 

− Was ist geschehen? 

− Welche Stoffe in welchen Mengen sind ausgetreten? 

− Was wurde bisher unternommen? 

− Welche Bereiche in der Umgebung waren, sind oder könnten noch betroffen sein? 

− Wie ist die Situation im Augenblick? 

− Welche Maßnahmen sind noch erforderlich? 

Weitere Maßnahmen – falls erforderlich Information der Öffentlichkeit mit ent-
sprechenden Verhaltensregeln 
Ergeben sich aus den nun vorliegenden Informationen Erkenntnisse, dass die bisherigen Maßnahmen 
nicht ausreichen oder sind noch keine Maßnahmen eingeleitet müssen diese unverzüglich umgesetzt 
und veröffentlicht werden. In dieser Phase wird/sollte der Umweltschutzingenieur beteiligt werden, 
wenn es um den Schutz der Einsatzkräfte und der Bevölkerung geht. Zu diesem Zeitpunkt kristallisiert 
sich auch heraus, welche Sachverständigen zur Beurteilung einer möglichen Gefährdung noch erfor-
derlich sind (siehe folgenden Punkt). 

Einschaltung weiterer Sachverständiger Gesundheitsamt, 
      Landwirtschaftsamt, LfU, 
      Messinstitut, Wasserwirtschaftsamt,  
      externe Ingenieurbüros 

Durch die Analyse der vorliegenden Fakten und Messergebnisse ergibt sich je nach Art und Umfang 
des Schadstoffaustrags die Notwendigkeit Sachverständige einzuschalten. Sofern dies nach der Erst-
information bereits klar war, sind die weiteren Sachverständigen natürlich unverzüglich zu verständi-
gen und bei der Festlegung von Maßnahmen zu beteiligen. 
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Bewertung der Informationen unter Einbeziehung der Sachverständigen 
Zu diesem Zeitpunkt ist eine straffe Einsatzleitung von herausragender Bedeutung. Viele Sachver-
ständige für die verständlicherweise ihre Belange im Vordergrund stehen bedeuten gleichzeitig viele 
verschiedene Meinungen und Gewichtungen. Natürlich ist es immer von Vorteil wenn mehr und ge-
nauere Erkenntnisse und Messergebnisse zur Beurteilung einer Gefährdung zur Verfügung stehen. 
Bei einem Störfall mit Außenwirkung steht aber nicht die wissenschaftliche Genauigkeit im Vorder-
grund sondern, eine belastbare und schnelle Entscheidung.  
Diese Entscheidung von den Sachverständigen einzufordern ist Aufgabe der Einsatzleitung – die Ver-
antwortung für einen Teilbereich zu übernehmen ist aber Aufgabe der Sachverständigen.  

Die Aufgabe des Umweltschutzingenieurs umfasst, wenn man vom UMS ausgeht, folgende Punkte 
und beschränkt sich auf den Luftpfad: 

− Sie beraten bei entsprechenden Schadensereignissen die (Feuerwehr)Einsatzleitung bzw. die 
Örtliche Einsatzleitung auf der Grundlage der Messungen und Probenahmen der Feuerwehr, 
eigener Erkenntnisse und ggf. eigener Messungen und Probenahmen. 

− Die Feuerwehren stellen ihre Messkapazitäten (Personal und Gerät) deshalb den Umwelt-
schutz-Ingenieuren auch bei Schadstoffmessungen in von der unmittelbaren Schadenstelle 
weiter entfernt liegenden Bereichen zur Verfügung, soweit sie am eigentlichen Einsatzort ab-
kömmlich sind. 

Tatsächlich kommen vielfältige weitere Aufgaben hinzu: 

− Ermittlung der Schadstoffe, die Zusammensetzung, die ausgetretene Menge in Verbindung 
mit dem Anlagenbetreiber und der Anlagenkenntnis 

− Ermittlung von Grundlagendaten (TALuft, MAK-Werte, Gefahrstoffdatenbanken) 

− Ausbreitung der Schadstoffe (Richtung Entfernung) 

− Erstbeurteilung von Niederschlägen (Staub, Aerosole) 

− Beurteilung von dadurch verursachten Kontaminationen 

− Mithilfe bei der Auswahl der noch notwendigen Sachverständigen 

− Festlegung von Probenahmeplänen mit externen Messinstituten  

− Kommunikation mit externen Fachstellen die nicht vor Ort sind z. B. LfU 

− Fachliche Information innerhalb des Landratsamtes (Abteilungsleiter, Landrat) 

− Kommunikation und Information von übergeordneten Behörden (fachlicher Ansprechpartner) 

− Mithilfe bei der Formulierung von Verhaltenshinweisen, Presseerklärungen 

− Entsorgungswege für anfallende Abfälle (Transportunternehmen, Lagerflächen, Fachfirmen)  

Maßnahmen aufgrund der vorliegenden Erkenntnisse  
An dieser Stelle sollten die bisherigen Informationen und Vorschläge nochmals überprüft werden, ob 
sie richtig und ausreichend waren.  
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Umfassende Information der Öffentlichkeit  
Die Bevölkerung will und muss informiert werden. Möglicherweise steht der Redaktionsschluss der 
örtlichen Zeitung an. Eine Zusammenfassung der Ursachen, Auswirkungen, eingeleitete Maßnahmen 
und der möglichen Gefährdungspotenziale sowie das weitere Vorgehen sollte in einer Presseerklä-
rung weitergegeben werden. Die Mitwirkung des Pressesprechers hat sich bewehrt. Die Mitwirkung 
des Umweltschutzingenieurs ist zwingend erforderlich. 

Aufarbeitung des umweltgefährdenden Ereignisses  
Analyse der Schadensursache, Bewertung des Ablaufs, Notwendigkeit weiterer abschließender Un-
tersuchungen und Bewertung durch die Einsatzleitung und die Fachbehörden. 

wann?  wer? was? Inhalt 
01.02.2008 TU München Abschlussgutachten  

Lebensmittelsicherheit 
 Abschlussgutachten 

14.11.2007 TU München Bewertung von Fleisch 
und Leber/ Wildhase 

 Gutachten Wildhase 

09.10.2007 TU München Lebensmittel /  
Pflanzenuntersuchungen 

 Dritte Ergebnisse 

13.08.2007 TU München Lebensmittel /  
Pflanzenuntersuchungen 

 Zweite Ergebnisse 

12.06.2007 TU München Lebensmittel /  
Pflanzenuntersuchungen 

 Erste Ergebnisse 

31.05.2007 Firma Bürgerinformation zum 
Stand der wachstums-
begleitenden Untersu-
chungen 

 Info/Zeitplan 

Februar 2007 PLANALYZE Gesamtgutachten  Gutachten 
16.02.2007 IFUWA Wischproben von Dächern  Prüfberichte 
04.01.2007 ALF-Augsburg Wirkungspfad Boden-

Nutzpflanze (Gartenbau) 
 Bewertung von 

Hausgärten 
04.01.2007 ROB Futtermittel 

Wiesengras 
 Futtermittelrechtliche 

Bewertung „Dioxin“ 
21.12.2006 LGL Lebensmittelproben Bewertung der Lebens-

mittelproben: 

 Eier 
 Lege-/Suppenhuhn 
 Forelle 
 Feldsalat 
 Milch 
 Petersilie 

21.12.2006 WWA Wirkungspfad  
Boden - Wasser 

 Bewertung 

20.12.2006 ALF-Ebersberg Wirkungspfad Boden-
Nutzpflanze, Ackerbau 
und Grünland 

 Bewertung von  
Boden und Nutzpflanze 
(Wintergetreide, -raps, 
Grünland) 
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19.12.2006 LfU Wasser-, Boden-, Pflan-
zen-, Wischproben 

Bewertung  
Prüfberichte 
Probenahmenplan  

14.12.2006 LfU Hintergrundwerte der Re-
gion an Co/Mo 

 Erstbewertung  
Boden – Nahfeld 

14.12.2006 LfU Inhaltsstoffe Katalysator Bewertung 
13.12.2006 LGL Futtermittel, Boden- und 

Wischproben 
Bewertung 

        
LGL: LfU: ALF: ROB:

        
Bayer. Landesamt für 
Gesundheit und Le-
bensmittelsicherheit 

Bayer. Landesamt 
für Umwelt 

Amt für Landwirtschaft und 
Forsten 

Regierung von Ober-
bayern 

WWA: IFUWA:   PLANALYZE:   
Wasserwirtschaftsamt 
Ingolstadt 

Institut für Umwelt-
schutz, Wasser, 
Altlasten und Geo-

Planalyze GmbH, Frank-
furt 

  

 technik GmbH  

 
 
 

 

 

    

  

Zusammenfassung 
Die Notwendigkeit für eine Mitarbeit des Umweltschutzingenieurs bei einem umweltrelevanten Scha-
densereignis steht für mich außer Frage. Es ist hier ein Fachwissen vorhanden, das bei einem sol-
chen Ereignis zur Verfügung stehen sollte bzw. muss. Diese Einschätzung ist unabhängig von den 
Schreiben des Innen- und Umweltministeriums aus dem Jahre 2000 und hatte bereits vorher Gültig-
keit. 
Der Umweltschutzingenieur ist gemeinsam mit den Kollegen von der „Fachkundigen Stelle für Was-
serwirtschaft“ innerhalb des Landratsamtes gegenüber der Einsatzleitung aus dem Sachgebiet „ 
Brand und Katastrophenschutz“ nicht nur Fachmann für die Fragen des Umweltschutzes sonder auch 
Kollege, was die Kommunikation in vielen Fällen deutlich vereinfacht. 
Die Erwartungshaltung innerhalb des Amtes, aber auch in der Bevölkerung ist vorhanden und erfor-
dert, dass sich Fachleute aus dem Umweltbereich in Krisensituationen einbringen und ihr Wissen zur 
Verfügung stellen. 

Nicht allen Erwartungen wird man immer gerecht werden können, oft wird man fachlich an seine 
Grenzen stoßen. Das ist aber kein Problem, dem sich allein der Umweltschutzingenieur stellen muss, 
sondern dies betrifft alle an einem Störfall beteiligten Fachbehörden und Einsatzkräfte. 
Störfälle, das liegt in der Natur der Sache, sind in den meisten Fällen unerwartete Ereignisse mit de-
nen man nicht rechnen konnte sonst würde man sie ja im Vorfeld verhindern. Der Ablauf und die Fol-
gen sind erfahrungsgemäß anders als in Störfallszenarien prognostiziert.  
Fehler sind menschlich und gerade in unerwarteten und stressigen Situationen nicht auszuschließen 
sogar wahrscheinlich. Nichts ist leichter als den Ablauf eines Störfalls Tage später zu analysieren, zu 
bewerten und zu kritisieren.  
Das sollte uns, und damit meine ich nicht nur die Umweltschutzingenieure, aber trotzdem nicht davon 
abhalten sich aktiv bei einem umweltrelevanten Ereignis einzubringen und im Rahmen der eigenen 
Möglichkeiten einen Beitrag zu leisten den Schaden und die Gefahr für die Bevölkerung so gering wie 
möglich zu halten. 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 35 



Die Rolle des LfU bei einem umweltgefährdenden Ereignis – Allgemeiner Ablauf 

 

Die Rolle des LfU bei einem umweltgefährdenden Ereignis 
– Allgemeiner Ablauf 

Dr. Anke Mennenga, LfU 

 
 

 

36 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Die Rolle des LfU bei einem umweltgefährdenden Ereignis – Allgemeiner Ablauf 

 

 
 

 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 37 



Die Rolle des LfU bei einem umweltgefährdenden Ereignis – Allgemeiner Ablauf 

 

 
 

 

 

38 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Die Rolle des LfU bei einem umweltgefährdenden Ereignis – Allgemeiner Ablauf 

 

 
 

 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 39 



Die Rolle des LfU bei einem umweltgefährdenden Ereignis – Allgemeiner Ablauf 

 

 
 

 

 

40 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Die Rolle des LfU bei einem umweltgefährdenden Ereignis – Allgemeiner Ablauf 

 

 
 

 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 41 



Die Rolle des LfU bei einem umweltgefährdenden Ereignis – Allgemeiner Ablauf 

 

 
 

 

 

42 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Die Rolle des LfU bei einem umweltgefährdenden Ereignis – Allgemeiner Ablauf 

 

 
 

 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 43 



Die Rolle des LfU bei einem umweltgefährdenden Ereignis – Allgemeiner Ablauf 

 

 
 

 

 

44 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Die Rolle des LfU bei einem umweltgefährdenden Ereignis – Allgemeiner Ablauf 

 

 
 

 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 45 



Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden
Ereignis 

PD Dr. Wolfgang Körner, Dr. Jürgen Diemer, LfU 

 
 

 

46 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

 
 

 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 47 



Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

 
 

 

 

48 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

 
 

 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 49 



Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

 
 

 

 

50 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

 
 

 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 51 



Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

 
 

 

 

52 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

 
 

 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 53 



Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

 
 

 

 

54 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

 
 

 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 55 



Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

 
 

 

 

56 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

 
 

 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 57 



Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

 
 

 

 

58 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis 

 

 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 59 



Tagungsleitung / Referenten 

 

 

60 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 

Tagungsleitung / Referenten 

Dr. Gerold Hensler 
Bayer. Landesamt für Umwelt 
Bürgermeister-Ulrich-Straße 160 
86179 Augsburg 
Tel.: (08 21) 90 71–51 94 
E-Mail: Gerold.Hensler@lfu.bayern.de 

Dr. Richard Fackler 
Bayer. Landesamt für Umwelt 
Dienststelle Hof 
Hans-Högn-Str. 12   
95030 Hof 
Tel.: (0 92 81) 18 00–45 00 
E-Mail: Richard.Fackler@lfu.bayern.de 

_______________________________________ 

Hans Ellmayer 
Bayer. Staatsministerium des Innern 
Odeonsplatz 3 
80539 München 
Tel.: (0 89) 21 92–27 32 
E-Mail: Hans.Ellmayer@stmi.bayerrn.de 

Josef Graf 
Landratsamt Eichstätt 
Residenzplatz 2 
85072 Eichstätt 
Tel.: (0 84 21) 70– 3 03 
E-Mail: Josef.Graf@lra-ei.bayern.de 

Dipl.-Chem. Frank Habermaier 
Ltd. Branddirektor 
Stadt Augsburg 
Amt für Brand- und Katastrophenschutz 
Berliner Allee 30 
86153 Augsburg 
Tel.: (08 21) 3 24–3 70 00 
E-Mail: Frank.Habermaier@augsburg.de 

Dr. Leo Iberl 
Bayer. Staatsministerium für Umwelt und  
Gesundheit 
Referat Anlagensicherheit und Störfallvorsorge, 
Energieeffizienz 
Rosenkavalierplatz 2 
81925 München 
Tel.: (0 89) 92 14–21 24 
E-Mail: Leo.Iberl@stmug.bayern.de 

Dr. Wolfgang Körner 
Bayer. Landesamt für Umwelt 
Bürgermeister-Ulrich-Straße 160 
86179 Augsburg 
Tel.: (08 21) 90 71–52 87 
E-Mail: Wolfgang.Koerner@lfu.bayern.de 

Dr. Anke Mennenga 
Bayer. Landesamt für Umwelt 
Bürgermeister-Ulrich-Straße 160 
86179 Augsburg 
Tel.: (08 21) 90 71–51 86 
E-Mail: Anke.Mennenga@lfu.bayern.de 

 

 

mailto:Gerold.Hensler@lfu.bayern.de
mailto:Richard.Fackler@lfu.bayern.de
mailto:Hans.Ellmayer@stmi.bayerrn.de
mailto:Josef.Graf@lra-ei.bayern.de
mailto:Frank.Habermaier@augsburg.de
mailto:Leo.Iberl@stmug.bayern.de
mailto:Wolfgang.Koerner@lfu.bayern.de
mailto:Anke.Mennenga@lfu.bayern.de


 

 


	Inhaltsverzeichnis
	Katastrophenschutz in Bayern: Die Aufgaben der Katastrophenschützer in den Kreisverwaltungsbehörden sowie die Zusammenarbeit mit der Feuerwehr und den Fachbehörden bei einem umweltgefährdenden Ereignis (UE)
	Die Feuerwehr im Umwelteinsatz
	Die Einbindung der Umweltschutzingenieure bei einem umweltgefährdenden Ereignis (UE)
	Anlagen

	Die Aufgaben eines Umweltschutzingenieurs bei einem umweltgefährdenden Ereignis – Beispiele aus der Praxis
	Vorbemerkung
	Grundlagen
	Umfang und Art von umweltgefährdenden Ereignissen Beispiel Störfälle
	Was spricht objektiv für die Mitarbeit des Umweltschutzingenieurs?
	Ablauf eines Störfalles
	Eintritt des Ereignisses
	Alarmierung eigener Sicherheitskräfte des Betriebes
	Interne Maßnahmen zur Begrenzung des Schadenereignisses
	Alarmierung fremder Sicherheitskräfte ( Verständigung des Kreisbrandrates /- Inspektor) 
	Information des Sachgebiets Brand und Katastrophenschutz
	Information des Umweltschutzingenieurs, Polizei, der umliegenden Gemeinden usw.
	Bewertung der bisher vorliegenden Information
	Weitere Maßnahmen – falls erforderlich Information der Öffentlichkeit mit entsprechenden Verhaltensregeln
	Bewertung der Informationen unter Einbeziehung der Sachverständigen
	Maßnahmen aufgrund der vorliegenden Erkenntnisse 
	Umfassende Information der Öffentlichkeit 
	Aufarbeitung des umweltgefährdenden Ereignisses 

	Zusammenfassung

	Die Rolle des LfU bei einem umweltgefährdenden Ereignis – Allgemeiner Ablauf
	Chemische Analytik nach einem umweltgefährdenden Ereignis
	Tagungsleitung / Referenten



